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1934

88 «DER SCHWEIZER SOLDAT>»

Es ist doch so?

(Korr.) Wer sich heute gegen die militdrische Landesverteidigung ausspricht, schlieBt sich selbst aus der

Volksgemeinschait aus.
der Landesverriter.

Das Referendum gegen die Verlingerung der Rekrutenschulen ist das Referendum
Heute schon miissen sich alle guten Schweizer zusammenschlieBen, zu einem Gewalt-

haufen, der den Anschlag der Landesverrdter auf die Nation und den nationalen Staat abweisen kann.
R R T R R R e T )

; Scherna der Organisation
Fiir den zivilen Luftschutz in der Schweiz.

Behérden

Luftschutz ~Instanzen

Der Haupteingang befindet sich auf der Nordseite und
fiihrt in eine kleine Vorhalle mit einem Kamin. Links dersel-
ben liegt der Skiraum und ein Raum fiir die Schuhe. Rechts
neben dem Eingang ist das Biiro, in dem jeder Besucher einen
Bon erhilt, dessen Nummer ihm einen Platz fiir die Schuhe,
eine Skistelle, Sitzplatz im Aufenthaltsraum und endlich eine
Pritsche anweist, die alle laufend numeriert sind. Rechts vom
Biiro befinden sich die Keller, Heizung, Waschkiiche, die Du-
schen mit zwei Ankleiderdumen zum  reibungslosen und raschen
Gebrauch der Duschen und schlieBlich ein Trockenraum fiir
nasse Kleider usw.

Vom ErdgeschoB fiihrt die Haupttreppe aus dem Vorraum
und eine zweite Treppe von den Duschen durch alle Stock-
werke empor. Der erste Stock enthdlt in erster Linie einen
groBen Mannschafts-Aufenthaltsraum von 10 m Tiefe und 16 m
Lédnge, mit heimeligen Ecken auf der Nordseite und einer gro-
Ben Fensterfront gegen den See und die Terrassen. Auf der
Seeseite liegen ein weiterer Aufenthaltsraum ‘fiir- Offiziere und
dahinter die:Toiletten. Die StraBenseite ist von Kiiche und Of-
fice eingenommen. Im zweiten Stock dann liegen vier Mann-
schaftsrdume und ein Zimmer fiir Offiziere. Ferner befinden
sich hier die Zimmer fiir die Herbergsleitung. Auch der zweite
Stock enthdit Mannschaftsriume, wihrend im Estrich noch
ein Raum fiir Notlager und zwei Angestelltenzimmer Platz
fanden. Auf jedem Stockwerk befinden sich geniigend - Toi-
letten, die so verteilt wurden, daB bei Beniitzung als Jugend-
herberge die Madchenschlafriume von denen der Burschen
vollstdndig getrennt werden konnen.

Das Haus, in dem momentan noch die Schreiner und In-
stallateure beschdftigt sind,  soll im Dezember erdifnet wer-
den. Bereits jetzt haben verschiedene Kommandanten Kurse
im Sprecner-Haus angemeldet, und zwar werden als erste die
Sanitdter unter Major Golay, Pontresina, einziehen. Natiirlich
wird das neue Skihaus nicht nur dem Militir = offen stehen.
Auch Zivilisten und die Jugend sollen es beniitzen konnen,
wenn Platz vorhanden ist. In erster Linie wird es aber doch
wohl dem Schiitzenbataillon 5 selbst dienen, das kiinftig am
Davoser See eine Heimat besitzt, um die es alle andern Ein-
heiten eigentlich beneiden sollten. rh.

»100 Tage Gefdngnis?

Den Gipiel der Gemeinheit im Kampfe gegen die
Armee leistet sich der sattsam bekannte Genfer « Staats-
mann » Nicole, der Chefredaktor des kommunistischen
Hetzblattes « Le Travail » in Genf. In deutscher Ueber-
setzung wiedergegeben liest man da in Fettdruck die
Schlagzeilen mit der vorstehenden Ueberschrift:

,Die Kaserne ist ein Gefidngnis, wo es keine Frei-
heit gibt. Hier ist das Wort nicht frei, der Gedanke
nicht frei, die Handlung nicht frei. Eine geistesarme Di-
sziplin beugt die Minner unter die grausamen Gesetze
des Meuchelmorderberufes. Unterzeichnet und laBt das
Referendum gegen die 100 Tage Kerker unterzeichnen!*

Das darf der Regierungsprasident eines schweizeri-
schen Kantons iiber eine verfassungsmilig festgelegte
Biirgerpflicht duBern. So liest man im Blatte eines Man-
nes, der auf die Verfassung seines Landes einen Eid ab-
gelegt hat, auf die Verfassung, die er mit Fiillen tritt.
Unsere alte Demokratie wird zuschanden geritten, wenn
sie nicht Mittel und Wege findet, diesem Verbrecher am
Staate das Handwerk zu legen. Wer die bodenlose Ge-
meinheit begehen darf, in dieser unflitigen Weise iiber
die Armee und ihre Erziehungsmethoden zu liigen, ge-
hort nicht in ein Regierungsgebdude hinein, sondern als
Volksbetriiger ins Zuchthaus oder als unheilbarer Psy-
chopath in die Irrenanstalt. Wir erwarten, daB die
Bundesanwaltschaft Mittel und Wege finde und sie mit
Mut und Rasse anwende, um sich auf Grund dieser je-
dem Schweizer ins Gesicht schlagenden Schreibweise
des Genfer Revolutionsmachers anzunehmen. M.

Vorzeitige Fastnacht

Der schweizerische rote Generalstab hat beschlossen, die
nidchste Fastnacht vorzuschieben auf den 26./27. Januar. An
diesem Tage soll der Parteitag der Sozialdemokratischen Par-
tei zusammentreten und Stellung beziehen zur Frage der Lan-
desverteidigung. Die Parteileitung erwartet, daB die Unterfiih-
rer im Sinne ihres Beschlusses — « Bejahung » der Landesver-
teidigung mit 39 gegen 13 Stimmen — sich iiber die Frage
ausspiechen werden.

Diese Bejahung kldrt sich bei ndherm Zusehen auf als ein
groBangelegter Volksbetrug. Die roten Generalstibler haben
im Laufe der letzten Jahre die fatale Feststellung machen miis-
sen, daB die strikte Ablehnung der Landesverteidigung geméil
fritherm Parteibeschluf unpopuldr ist nicht nur in der eigenen
Partei, sondern namentlich auch in den kleinbduerlichen
und kleinbiirgerlichen Kreisen, die ein Wirkungsfeld fiir die
Werbung bilden sollten. Das griindliche Versagen der Ab-
riistungskonferenz und die bedrohliche Entwicklung der allge-
meinen politischen Weltlage haben mitgeholfen, die Sinnlosig-
keit der Ablehnung der Landesverteidigung klarzulegen und so
blieb schlieBlich nichts anderes iibrig, als sie in irgendwelcher
Form anzuerkennen, wollte man sich nicht vom Willen der
eigenen « Untertanen » allzusehr entfernen.

Man mufBite nach einer Losung suchen, die eine mittlere
Basis schuf, auf der das Sichfinden fiir die scharfen Pazi-
fisten wie fiir gemiBigte Opportunisten moglich war. So ist
eine MiBgeburt entstanden, die die Landesverteidigung gleich-
zeitig anerkennt und ablehnt, gleichzeitig fiir und gegen die
Armee auftritt und den Stempel der Unehrlichkeit auf die
Stirne eingebrannt trigt. Der Entscheid ist micht grundsitz-
licher, sondern rein taktischer Natur: Weil auch dem diimm-
sten Genossen das stdndige Andiewandmalen des drohenden
Faschismus neben dem Verlangen nach Wehrlosmachung des
Landes verdédchtig vorkommen muBte, war die Anerkennung
der Landesverteidigung in der verklausulierten Form notwen-
dig. Man erkldarte die Armee als notwendig « zur Abwehr dro-
hender Gefahr faschistischer Gewaltangriffe ». Diese Armee
aber soll «von dem Willen einer antikapitalistischen Volks-
gemeinschaft getragen sein». Was das in genauer Definie-
rung bedeuten soll, das wissen wahrscheinlich nur die Schlau-
meier, die diese vielsagende Fassung geboren haben. Auf alle



	"100 Tage Gefängnis?"

